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Im Verlage der Mull er ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 8 
A : . 


4 


Freitag, den zr. 
— ——ũ — 


Vom Main, vom 16. December. 

deinewand, welche ſouſt die Engländer aus 
Deutſchland bezogen, wurde in der letzten 
Meſſe zu- Frankfart am Main, und zwar in 
allen Sorten, von ibnen zu Markt gebracht, 
und ihr Maſchinenweſen beim Weben und 
Flachsbrechen macht es ibnen moglich, auch 
in dieſen Artikels hoͤchſt wohlfeile Preiſe zu 
ſtellen. 5 

Zu Mainz iſt ein Student aus Bonn eins 
ebracht und der wet e eden 
bergeben worden, wen er ſich aufrübretiſcher 
Reden und Verbreitung aufrübreriſcher Flugs 
ſchriften ſchudig gemacht. Er fol aus Frank, 
furt am Main gebürtig, uad iſtaelitiſcher Re 
ligion ſeyn. n 

Zu Münden iſt nicht nur die Schrift: 
„Deutſchland und die Revolution“ konfiszirt, 
ſondern auch beſondere Wachſamkeit auf ans 
dere Schriften ahnlichen Jahalts, die erſchel⸗ 
nen möchten, empfohlen worden, 

Zufolge der von den Baierſchen Standen 
gemachten Anträge, verlangt das Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterium von den Appellattons⸗Gerichten der 
ſieben aiten Kreiſe Gutachten: ob und wie 
das in Rhetaldadern eingeführte öffentliche Ger 
richtsvetfahren in Eivils und Kriminalſachen 
ſich einführen ließe, ohne den Rechten der 
Standesberren, des Adels, dem bisberigen 
Jaſtanzenzug und der Gerichtsordnung zu na 
be zu treten? 

Nach oͤffentlichen Blättern iſt die Führung 
des Protokolls bei den Konferenzen in Wien 
einem Aus ſchuß von drei Mitgliedern anver⸗ 


December 1819. 


traut: dem Preuß iſchen Geſendten zu Stutt⸗ 
gardt, v. Kuſter, dem Baerſchen Geſandten 
in Wien, v. Stainſeig, und dem Mecklenbur⸗, 
giſchen Miniſter, v. Pleſſen; die Redaktion des 
Protokolls aber ſey ausſchueßend dem Hrn, v. 
Genz übertragen. Die Protokolle werden li⸗ 
tbographirt, ober außer den Sheilnebmern nur 
wenigen Perſonen mitgetheilt. Um die Beta- 
thun gen ſchneller zu beendigen, ſind zehn Aus⸗ 
ſchuſſe gebildet, welche ſich faſt taͤglich ver⸗ 
ſammeln. . ———ů— 
Das proviforifhe Verzeichniß des ritter⸗ 
ſchaftlichen Adels in Wuͤrtemberg führt 93 Fa⸗ 
milien auf; die Wahl der 13 Abgeordneten 
geſchiebt nach den vier Kreiſen. 92 
Zu Wien woren der Herzog von Köthen, 


und die Frankfurter Bankiers v. Roth ſchild 


angekommen. 

Die anerkannten Forderungen des ehemals 
im Piemonteſer Dienſt geweßſenen Schwerer, 
Regiments Peper, 240,000 fıvre detragend, 
find endlich in das Sardiniſche Staatsſchuld⸗ 
buch eingeſchtieben worden, und ſollen verzin⸗ 
ſet werden. 

Jo den meiſten Kantonen werden jetzt die 
Werbungen für die Franzoͤſiſchen Regimenter 
von den Offizieren, die mit Geld angekemmen 
ſind, wieder angeſtellt; doch ſollen die Regi⸗ 
menter nur wieder auf den Stand von 1817, 
auf ungefaͤhr dreiviertel der Vollſtaͤndigkeit 
geſetzt werden. 

Paris, vom 13. December. 

Nicht Fontanes, der ſeit Jahren die Addreſ⸗ 

fen geliefert, ſondern der Herzog von Levis hat 


die Mddreffe entworfen, welche die Pairs Sr. 


Majeſtaͤt überreichten. Es beißt darin: „Von 
neuem erheben ſich Meinungen, welche Reiche 


umgeſtuͤrzt haben, und bedroben die Staats- 


eintichtungen, welche dem Shrone, wie der 
Freiheit zum ſichern Wolle dienen. 
ligſten Gegenſtaͤnde, die erbabenſten Perfonen 
find nicht geſchützt vor dieſen verwegenen Ans 
griffen. Es iſt Zeit, den Ausſchwelfungen eis 
niger Partbeihäupter Schranken zu ſetzen! Die 
Erhaltung dieſer Verfaſſungs⸗ Urkunde, welche 
das erkenatliche Frankreich feinem Könige vers 
dankt — der Beſtand als Nation — Alles 
verlangt es gebieteriſch. Die Pairs, unwan⸗ 
delbar der Verſaſſung anbängend, die unfere 
Kraft und unſere Hoffnung iſt, haben ſchon 
einmal bei einer feierlichen Veranlaſſung den 
Grundſatz anerkannt, daß dem erbabenen Stif⸗ 
ter der Verfaſſungs⸗Urkunde das Recht zuſtehe, 
alle die Maaß regeln vorzuſchlagen, welche die Ent⸗ 
wickelung unſerer verfaſſungsmaͤßigen Staats⸗ 
einrichtungen fordern koͤnnte. Sie haben es 


erklart, Sire! daß es Ihre Aufgabe ſep, den 


Abgrund der Revolutionen zu ſchließen; ſtolz 
darauf, uns einer fo ruͤhmlichen Beſtimmung 
anreiben zu koͤnnen, werden wir Ibre edelmü⸗ 
thigen Abſichten mit allen unfern Kräften un: 
terſtützen; wir werden die Anarchie, den ger 
-Meinfamen Feind, befämpfen ,„ indem wir allen 


durch die Verfaſſungs⸗Urkunde verbürgten Vor⸗ 


thbeilen die ungetrübte Sicherbeit verſchaffen, 


welche das wahre Glück Ufer bedingt.“ — 
Der König antwortete: „Beſonders fehe ich 
mit großer Zufriedenheit ihren Entſchluß, zur 
Erreichung meiner Abſtchten mitzuwirken. 
Durch ſolche Einigkeit in Entſchluß und Tbat, 
werden wir das Vaterland vor jeder Gefabr 
bewahren und meinem Volke den tunern Frie⸗ 
den erhalten, den ich, wesbalb ich mich glück⸗ 
lich preiſe, es bisber genießen ließ.“ 

In der Pairkammer zahlt man, außer den 
beiden Hauptpartbeien (Ropaliſten und Libera⸗ 
len) noch etwa 20 Miniſterielle. Uageachtet 
ihrer kleinen Zahl, hoben dich großen Einfluß, 


da ſie es eigentlich ſind, welche die eine oder 


die andere Parthei bei jeder Diskuſſton, wo 
dieſe getrennt ſind, verſtärken und ihr demnach 
das Ueber gewicht verſchaffen können, z. B. bei 
Beſetzung des Buͤreau der Pairskammer, wo 
die miniſteriellen Pairs mir den Ropaliſten 
gemeine Sache machten. Sie verdrängten das 
durch bie liberalen Pairs, als welche von dies 


Die bei⸗ 


fer Parthei Cbaptal und der Marſchall 

vorzüglich bejeichaer waren, von > Ze 
das jetzt aus 3 Ropoſiſten, (Montmorench, 
Dodoupille und Bor nouville) und einem Mis 
niſteriellen (Rapp) beſteht. In der Oeputir⸗ 
denkammer bat ſich ein Theil des Centrums 
mit der rechten Seite, und ein anderer Theil 
mit der linken Seite vereinigt. An der Spitze 
jenes Theils des Centrums fichen Lain und 
Ravez, an der Spiße dieſes Sbeils des Ceu⸗ 
trums Roper, Collard und Cour voiſſer. In der 
Mitte nd die Miniſtericllen geblieben. a 

Das Budget der Kammer der Deputirten 
veiraͤgt 624 000 Fr. 3 bieronter das Gehalt 
des Praͤſicenten 400, Fr.; zwei Kaffen, 
Nendanten, jeder 18,000 Fr.; 5 Burcaux⸗ 
Chefs, jeder 7000 Fr.; ein Arzt und ein Als 
mofenier, jeder 1200 Fr ic. . 

Die Regierung bat die beiden Meiſterſtuͤcke 
Davids, der Raub der Sabinerinnen und Leo⸗ 
nidas um 100 000 Fr. gekauft. FE 
ve Paris, vom 14. December. 

Ein offeniliches Blatt batte angekündigt: 
daß der Graf G. Gaſſendi, der kurzlich wieder 
den Ruͤckruf zur Pairkammer erhalten, ibn 
mit beleidigenden Acußetungen abgelebat habe, 
indem er ſeit 1815, als er ausgeſfoßen wurde, 
nichts getban, was eine bi Tere Meinung ver⸗ 
diente. Allein der Monzteur meldet: Gaffendi 
babe dem Kanzler ſchriftlich ſein Bedauern be⸗ 
zeugt, daß er wegen einer Augenkrankbeit, ver⸗ 
bunden mit einem boben Grade von Taubheit, 
dem Befehl Sr. Majeſtät, der jetzigen Sitzung 
beizuwohnen, nicht genügen könne. 

Die Handelskammer von Beſangon hat dem 
Miniſter des Innern ihr Bedauern Über die 
Emlaſfung dreier verdienten Miniſter bezeugt. 
Petitionen gegen die devorſtebenden Veraͤnde⸗ 
rungen werden überall unterzeichnet. 

Das Journal de Paris leugnet: daß nicht 
Uavpaͤßlichkeit, ſendern Mißbelligkeit mit Herrn 
Decazes die Urſach ſey, warum der Miniſter 
Deſerre nicht in der Kammer erſcheine. 

Mit Koͤnigt. Erlaubaiß errichten der Baron 
Blein und der Vicomte Bouirp eine geibren⸗ 
tengeſellſchaft. 8 s 
Es iſt eine Central Sanitäts-Kommiſſion ers 
richtet, um die Verbaͤltniſſe Frankreichs mit 
Pändern, worin anſteckende Krankheiten herr⸗ 
ſcheu, zu unterſuchen. 

‚Die Frau des Dachdeckers Volls, die von 
einer Gemüths krankheit geneſen zu ſepn ſchien, 


ſtörzte neulich in einem plötzlichen - Rückfall 
erſt ihre giabrige Sochter, dann ſich ſelbſt in 
einen offenen Brunnen; beide wurden aber 
gerettet. 8 

Eine unfrer Zeitungen meldet, Uebelwollende 
batten von Madrid aus falſche Befehle an 
alle Truppen im Königreich geſandt, um an 
Einem bestimmten Tage auf Madrid zu mars 
ſchiren, wo dann 89,000 Mann eingettoffen 
ſeyn würden. Aus Verſehen der Aaſtiſter wär 
ren Empfangsſcheine dieſes Befehls an die Mir 
niſter genommen, die nun aus allen Kräften 
an der Hintertreibung der Wirkungen deſſel⸗ 

ben arbeiteten. l 

Auch der Moniteur erwähnt dieſer unters 
geſchobenen Befeble mit der Bemerkung: Un, 
mittelbare Wirkung des Vorfalls durfte aber 
ſeyn, daß der Plan einer allgemeinen Ber 
geſſenbeit, mit welchem die Regierung ſich 
deſchaͤftigt bat. noch aus geſetzt werden moͤchte. 

Aus Italien, vom 2 December. 

Nach Briefen aus Lucca bat die Herzogin 
ihre ſaͤmmtliche Nobelgarde wegen einiger Hand⸗ 
lungen der Uadisciplin verabſchiedet, nachdem 

- fie fie zuvor einige Tage zu Vlareggio in Ars 
reſt geſchickt. 14 aus den beten Familien. In 
dieſer Leibwache ſollen dem Vernehmen nach 
käͤnftig nicht mehr blos Adeliche aufgenommen 
werden. : 

Der Unter» Bibliorhefar des Votikans, Am 
gelo Mai, iſt vom Pabſte zum Range eines 
feiner Camerierii⸗Segreti (eine fubalterne Praͤ⸗ 
latur di Mantuelletta) erboben worden, und 
bat feine Funktionen bereits angetreten. Die 
Wuͤrde eines Bibltothekars der Vatikana, die 
ſchon lange vakant iſt, wird nur Kardinaͤlen 
ertbeilt. 

Der Abt Taplor, der lange die Ebre genoß, 
die fremden Englaͤnder Gr, Heiligkeit vorzu⸗ 
ſtellen, iſt in ſeinem 75ſten Jahre mit Tode 

abgegangen. ; 

Grneral Maittand bat auf den Konifhen 
Inſeln die Abgaben fo viel wie moglich nach⸗ 
zulaſſen befohlen. In St. Maura, welches 
6000 waffenfaͤbige und eniſchloſſene Maͤnner 
zäblt, fol das Feuer noch unter der Aſche 
glimmen, und die Empdrer ſollen ſich in die 
Gebirge gefluͤchtet haben; die Weiber machten 

mit den Männern gemeinſchaftliche Sache. 
i Vermifchte Nachrichten. 

Bei dem letzten Brande zu Braunſchweig iſt 

kaum die Haͤlfte des Kanzlei, Gebäudes abge⸗ 


brannt; ein Schade, der mir 5000 Thaleen es 
ſetzt werden kann; leider aber haben a Men⸗ 
ſchen bei dem Brande das Leben eingebüßt. - 
Da der neue Erblandmarſchall des Königs 
reichs Hannover, Graf Münfter, gegenwärtig 
in Wien iſt, fo wird der General von Alten 
bei dem am 28ſten zu eröffnenden Landtage, 
nach einer Kundmachung der Regierung, den 
Vorſitz führen. 
Ueber die Partheien in Frankreich. 
5 Fortſetzung.) — 
Das Centrum deſtehend aus denjenigen 
Mitgliedern, welche gewoͤhntich mit den Minis 
ſtern ſtimmen, iſt ungefahr eben fo ſtark. 
Allein es theilt ſich in zwei ungleiche Hälften; 
die eine, von etwa 40 Perfonen, pflichtet unbe⸗ 
dingt allem bei, was die Miniſter wuͤnſchen, 
zum Sbeil vielleicht, weill dieſe die Quelle der 
Ebrenſtellen und Beförderungen find, zum 
Theil aber auch, weil es nach der Meinung 
dieſer Deputirten zum Weſen einer repräfensag 
tiven Verfaſſung gehöre, daß die Miniſter in 
allen ihren Maaß regeln auf eine Unterſtuͤtzung 
rechnen können, ſelbſt wenn in einzelnen Faͤl⸗ 
len der Stimmende anders dachte. Die klei⸗ 
nere Hälfte, eiwa von 30 Köpfen, ſtimmt in 
der au auch mit den Miniſtern, doch hat 
ſie ſich in der letzte igu ei der Frage 
uber * 5 a Si LOL 
denſelben getrennt, und gegen den Willen der 
Miniſter eine Veränderung verlangt. Es if 
bekannt, daß der Haupturbeber des fo oſt ber 
ſprochenen Wahtgefeged der ehemalige Miniſter 
des Janern, Paint, der ſpezielle Freund des 
Herzogs von Richelieu iſt. Allein ſchon dei 
den Wahlen von 1818 batten ſich alle von den 
Ropaliſten, als Folgen derſelben, voraus ver⸗ 
kündigten Uebel eingeſtellt, und dei Richelieu 
und Laine die Ueberzeugung betrvergebracht, 
daß fie ſich in ihrer fröberen Anſicht geirrt 
bätten; da aber einige ihrer Kollegen dieſe 
Meinung nicht theilten, traten fie aus dem 
Miniſterium. Der rechtſchaffene Laine, weh 
cher als Abgeordneter von Bordeauf in der 
Kammer ſitzt, fuhr jedoch fort, feine ehemali⸗ 
gen Kollegen in ibren Maaßregeln zu unser 
ſtützen, wobei er fi aber verbebielt, auf der⸗ 
ſelben Sprecherbuͤhne, wo er anderthalb Jahr 
zuvor das Geſetz vorgeſchlogen halte, die Schaͤd⸗ 
lichkeit deſſelben laut anzuerkennen, Zu diefer 
Jaktion der Miniſter ⸗Parthei gehort auch der 


Kdaigl. General: Prokurator Bellart, ein Eb⸗ 


renmann, welcher dem Pariſer Wahl⸗Kollegium 
in den Jahren 1817 und 1818 praͤſidirt, und 
alſo Gelegenheit genug gehabt hat ſich von 
den heilloſen Wirkungen eines Geſetzes zu 
überzeugen, welches den aufgeklaͤrteſten Theil 
der Nation, alle Richter und Rechtsgelebrte, 
Lehrer an Höheren und unteren Schulen, 
Schriftſteller, Staatsbeaute, überhaupt alle 
von mäßigen Einkünften lebende Perſonen, fie 
mögen dieſelben vom Staate oder aus eigenem 
Vermoͤgen zieben, in ſofern fie nicht zugleich 
ein patentirtes Gewerbe treiben oder Gutsbe⸗ 
ſitzer find, von der Ausübung. des Wahblrechtes 
ausſchließt, während es die dazu am meiſten 
untaugliche und leicht beſtechliche Klaſſe der 
geringeren Handwerker in einer ſolchen Men⸗ 
ge zuläßt, daß fie eine Majoritär gegen die 
Gutsbeſitzer bilden koͤnnen. Deutſche Zeitungs⸗ 
schreiber haben häufig jeden Verſuch, dieſes 
Geſetz zu aͤndern, als einen Eingriff in die 
Konſtitution verſchrien; ſolches Geſchrei muß 
Niemand irre machen. Gerade weil die Cbar⸗ 


te nur wenig: Worte über die Wahları ſagt, 


iſt das Wahlgeſetz im Jahr 1816 gegeben wor— 
den. Dieſelbe konſtftuirte Gewalt, von der es 
ausgegangen iſt, hat auch das Recht es zu 
aͤndern. x 

Zu der Sektion der Miniſterial-artbei, an 
deren Spitze Laine ſtebt, gehoͤrte auch der Bas 
ron Pasquier. Dieſer iſt nun wieder in das 
Miniſterium eingetreten; überhaupt muß die 
letzte Minifterial-Revoiutien im Staude der Par⸗ 
tbeien eine Aenderung bewirken. Gerade wie 
im Dezember 1818 bat ſich das Franiöſiſche 
Miniſterinm im November 1819 bei Gelegen- 
beit der Diskuſſion über die Modiſikation des 
Wabhlgeſetzes aufgeloͤſt; derſelbe Miniſter, wel⸗ 
cher damals ſich jeder Venderung dieſes Ger 
ſetzes widerſetzte, hat ſich jetzt für ihre Notb⸗ 
wendigkeit erklärt, und feine Kollegen, die das 
mals eingetreten waren, um ſeine Parthei zu 
verftärken, find genoͤthigt worden, ſich zu ent⸗ 
fernen. Welche Aenderungen vorgeſchlagen 
werden ſollen, wird die Zeit lehren! aber die 
Debatten über dieſelben konnen nicht anders 
als boͤchſt intereſſant für Frankreich, ja für 
ganz Europa ſeyn, welchem an der Erbal⸗ 
tung der Franzoͤſiſchen Monarchie fo viel ges 


legen iſt. : 
* (Die Fortſetzung folgt.) 


Subhastations- Patent. 

Zum offentlichen Verkauf des zur Concurs⸗ 
Maſſe des Kaufmann Sirfch Salomon Jacobi 
gebörigen Grundſtücks No. 462 a. bieſeldſt auf 
dem Vorſchloß beſtebend aus einem Wobahau⸗ 
fe und Hofraum, welche auf 516 Riblr. 46 
gr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir 
Termin auf 

den t. December 1819, 

s 3, Januar 1820 und 

» 1. Februar 1820 
Vormittags um 10 Ubr, allbier zu Rath⸗ 
bauſe augeſetzt, zu dem Kaufluſtige vorgela⸗ 
den werden. g 

Zugleich fordern wir auch die unbekannte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners hiedurch auf, 
im letzten Termine ihre Forderungen zu liqui⸗ 
diren und zu beſcheinigen, beim Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie mit denſelben an 
die jetzt vorhandene Maſſe präcudier und ib⸗ 
neu gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 
Marienburg, den 24 September 1819. 
Rönigl. Preuß. Stadt: Gericht. 


Edictal- Citation. 

Der Cbirurgus Carl Gottlieb Luͤbeck, meh 
cher vor 1805 dei einem in Danzig garnifonis 
renden Regimente als Compagnie s Cbirurgus 
geſtanden, nach erhaltenem Abſchiede aber bie 
ber nach Sommerfeld, feiner Vaterſtadt, ges 
tommen iſt und ſich von bier noch im gedach⸗ 
ten Jahre wieder entfernt, hat ſeit dieſer Zeit 
weder von ſeinem Leben noch Aufenthalte et⸗ 
was hoͤren laſſen; es wird daher derſelbe oder 
deſſen etwanige Erben oder Erbnehmer, auf 
den Antrag feiner Schweſter der verwittweten 
Chriſtiana Amalia Tagel, geberne Luͤbeck zu 
Sorau, biedurch vorgeladen, id binnen 9 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem am 

E ayften Mai 1820. 
auf bieſiger Gerichtsſtube anberaumten Termi⸗ 
ne, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, wis 
drigen Falles der Chirurgus Carl Gottlieb 
Luͤbeck für todt erklart, und fein bleſelbſt bins 
terlaſſenes Vermögen der Provocantin zuerkannt 
und ausgeantwortet werden wird. 

Sommerfeld in der Neumark, den 4. Aus 
guſt 1819. 

Das Sof und Stadt: Gericht hieſelbſt. 


Hier folge die ertrkordinaire Beilage) 


Ertraordinaire Beilage 
. 3 er 
NO: 209. de Danziger Zeitung. 


Den t en err EB ER 


— 


An das Publieum. 


Moebrmalige, von guͤtigen Freunden an ihn gerichtete, Aufforderungen brachten den jetzigen Ver⸗ 
leger dieſer Zeitung — die dem Publico ſeit einer Reihe von Jahren (1781) unter den Benennun⸗ 
gen: Hlſtoriſche und politiſche Neuigkeiten, Deutſche Zeitung und Danziger Zei- 
tung bekannt iſt — zu dem Entſchluſſe, einen ebenfalls von ihm ſchon laͤngſt gefaßten Vorſatz zu 
einer nuͤtzlichen und für die reſp. Intereſſenten gewiß angenehmen Erweiterung dieſes Blattes noch⸗ 
mals in Ueberlegung zu nehmen und nachdem er die bedeutendſten Schwierigkeiten, die ſich ſeinem 
Unternehmen aus beſondern Zeitverhaͤltniſſen in den Weg ſtellten, erſt jetzt groͤßtentheils be⸗ 
ſeitigt, ſo wie auch fuͤr daſſelbe Jemand gewonnen hat, der ſich der Führung des dabei vorkom—⸗ 
menden Geſchäftsaanges unterziehen wil, giebt er ſich hiemit die Ehre, E, reſp. Publico feine Ans 
ſichten ergebenft vorzulegen. 5 — n—— — — 

Es konnte wohl fuͤglich in einer Stadt, die, wie Danzig, in merfantilifher Hinſicht, im Staate 
mit Recht die erſte Stelle unter den See-Plaͤtzen einnimmt, zu den Beduͤrfniſſen gezaͤhlt werden, von 
den Ereigniffen, die unſern Erdball und die Verhaͤltniſſe feiner Bewohner betreffen, auf eine mehr 
anziehende und mehr Intereſſe erregende Art, als dies bisher hier geſchah, Kunde zu erhalten. 
Fuͤr das handelnde Publicum mußte es dabei ebenfalls lauter Wunſch ſeyn, Nachrichten, die auf 
den hieſigen Handel und Verkehr Bezug haben, auf eine weniger koſtſpielige und dennoch befriedi⸗ 
gende Weiſe, ſo prompt als moͤglich zu bekommen. Auch ließ ſich erwarten, daß der unter Sor⸗ 
gen und Mühen des Tages ermattende Geſchaͤftsmann, aber auch die eben fo thaͤtig fuͤr andere 
Zwecke wirkende Hausfrau gern ein Erholungsſtuͤndchen bei einer Unterhaltung zubringen moͤchten, 
die, ohne zu ermuͤden, aus dem Gebiete des Schönen und Wiſſenswuͤrdigen dasjenige aufſtellt, 
was, ohne noch groͤßere Aufopferungen und dennoch oft wenig befriedigend, ſich bisweilen ſchwer 
aus einer Menge hochgeprieſener Geiſtesproducte herausfinden laͤßt. a 8 

Die Ueberzeugung, daß das hier Geſagte die Stimme des Publicums if, bewog den Verleger 
der Danziger Zeitung, einen, wie geſagt, laͤngſt ſchon genaͤhrten Vorſatz, der den Wuͤnſchen ſeiner 
reſp. Mitbürger vollkommen entſprechen dürfte, der Ausführung näher zu bringen. Er iſt nemlich 
entſchloſſen, beſagte Zeitung, wenn es ihm die Tbeilnabme des Publicums verſtattet, unter der Leis 
tung eines, für fein Vorhaben gewonnenen, Redacteurs, in einer, für die ausgeſprochenen Zwecke 
ſich eignenden Geſtalt erſcheinen zu laſſen. 5 


Nach dem deshalb entworfenen Plane ſoll die Zeitung, der der Name: 


„Danziger Zeitung“ 


bleibt, vom kommenden Jahre ab, folgende Gegenſtaͤnde enthalten: 


I. Alle, für das hieſige handeltreibende Publieum Intereſſe habende Nach: 
richten, mit beſonderer Beruͤckſichtigung unſers Ortes und ſeines 
Handels und zwar: 

7) Schiffsnachrichten, in ſoferne fie Danziger oder nach den hiefigen und andern 
Oſtſeeiſchen Häfen beſtimmte Schiffe betreffen; 

2) ein Verzeichniß der hier angekommenen Schiffe und deren Ladung; 

3) ein Verzeichniß der hier in Ladung liegenden Schiffe, nebſt Bemerkung der 
Fracht und dem Beſtimmungsorte; 

4) ein Verzeichniß der auf hier oder von hier durch den Sund Fr durch den 
Schleswig: Holfteinfehen Canal paſſirten Schiffe; 

5) Wind» und Wetterbeobachtungen; 


6) Bemerkung des vorzuͤglichſten fremden Wechſel⸗ und des hieſigen Wechſel⸗- und 
Geld: Eourfes; 


7) Handelsberichte aus unſerm, als auch aus fernen Handelsplaͤtzen; 
8) hieſige Maͤkler-Annoncen. 
II. Die wichtigſten politiſchen 9 


III. Eine 


— 


„Wiſfenſchaftliche Beilage“ 
uͤber allgemein intereſſante Gegenſtaͤnde, 

und zwar: = 

1) poetiſche Aufſaͤtze; 

2) proſaiſche Erzählungen, Anekdoten u. ſ. w.; 

3) wiſſenſchaftliche und Kunſt- fo wie Luxus- und Mode⸗Nachrichten. 

Die unter I. und II. benannten Gegenſtaͤnde wuͤrden beſtimmt jedesmal einen Bogen, wenn 
die Zahl der aufzunehmenden Artikel keine Zugabe erfordert, auf Drudpapier, nach dem hier ges 


woͤhulichen Formate, ausfünen; die wiſſenſchaftliche Beilage aber auf einen befondern 
halben Bogen gedruckt erſcheinen. 


Außerdem wird der Verleger dem erſten Bogen — für vorkommende Faͤlle — noch einen 


„Oeffentlichen Anzeiger“ en 


beifuͤgen, der ſich zur Bekanntmachung gerichtlicher Verfügungen und hleſiger ſowohl als aus waͤrti⸗ 
ge Privat Annoncen eignet; doch würde dies unbeſchadet der Rechte des hieſigen Koͤnigl. Provin⸗ 
clal⸗Intelligenzblatts, in welches dergleichen Verfügungen und Annoncen zuerſt aufgenommen ters 
den muͤſſen, geſchehen. Der bereits eingeleitete und noch ſehr vielfach zu verbreitende Debit die⸗ 
ſer Zeitung verbuͤrgt dergleichen Inſeraten eine nicht bloß auf die Stadt, ſondern auch auf die 
Provinz und gewiß auch aufs Ausland ſich ausdehnende Publication. Hlebei iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß das bedeutend breitere Format des Anzeigers eine kleinere Zeilenzahl und zugleich gerin⸗ 
gere Inſertionsgebuͤhren erfordert. 

In dieſer Geſtalt ſoll die Danziger Zeitung viermal woͤchentlich, Dienſtag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend erſcheinen, ſo wie an den benannten Tagen Vormittags von 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 7 Uhr in dem dazu errichteten Zeitungs⸗Bureau zu haben ſeyn und der Verleger 
bemerkt, wie der Redacteur es ſich zur Pflicht machen wird, die Herausgabe ſo zu foͤrdern, daß das 
Merkwuͤrdigſte und Wiſſenswertheſte, was die Poſt mitbrachte, in wenigen Stunden den reſp. Les 
ſern vorgelegt werden kann. Auch verpflichtet ſich der Verleger, in typographiſcher Hinſicht, Alles, 
was die ſchnelle Foͤrderung geſtattet, zu leiſten, damit der Zeitung an äußerer Eleganz nichts 
abgehe. N N | 

Hieſige reſp. Mäfler: Annoncen, die unter den Handels-Nachrichten ihren Platz finden ſollen, 
iſt der Verleger, in ſofern fie einfach find, aus Ruͤckſicht für das handelnde Publicum, ohne Vers 
guͤtigung aufzunebmen erboͤtig. Fanden lich aber von einem und demselben Einſender mehrere 
ſolcher Ankuͤndigungen auf einmal: ſo kann nur fuͤr eine die vorige Beſtimmung gelten, die andern 
wurden aber gegen 1 Groſchen Preußiſch für die Zelle angenommen werden. 5 

Fuͤr die Inſerate im Anzeiger ſind die Inſertionsgebuͤhren auf a Groſchen Preuß. für 
die Zeile feſtgeſetzt und werden fie von 9 Uhr ens bis um 7 Uhr Abends, bei außerordentli⸗ 
chen Faͤllen auch noch ſpaͤter — zur ge e uͤbernommen. | 

Eingeſendete, für die wiſſenſchaftlich Mage ſich eignende und mit den Namen der 
reſp. Verfaſſer bezeichnete Auffäge, werden mit Dank angenommen, und gehen fie von auswaͤrts 
ein, portofrei und unter der Addreſſe: 


An die Expedition der Danziger Zeitung 
erbeten. e 


Auch richtet der Verleger an die hiefigen und auswärtigen hohen Landesbehoͤrden die ergebene 
Bitte, die Zeitung mit gemeinnügigen Nachrichten, bei deren Bekanntwerden, zu erfreuen; fo wie 
er diejenigen von den Herren Kaufleuten und Maͤklern, welche über hieſige Handelsgegenſtaͤnde und 
abzuhaltende Auctlonen Berichte abzufaſſen geneigt ſeyn moͤchten, geziemend erſucht, ſelbige ſchon 
beim erſten Erſcheinen dieſer Zeitung gefaͤlligſt mitzutheilen. Alle dergleichen Mitthellungen werden 
gvabis aufgenommen. 

Verſchiedene nothwendige Vorkehrungen und beſonders die Einleitung einer zweckdienlichen Cor⸗ 
reſpondenz, geſtatten es nicht, die Zeitung ſchon mit der wiſſenſchaftlichen Beilage im 


naͤchſten Vierteljahre erfcheinen zu laſſen; ohne dieſelbe wird ſie aber ſchon von kuͤnftigen Dien⸗ 
ſtag ab zu haben ſeyn. 1 

Der bedeutende Aufwand, welcher das Unternehmen erfordert, verurſacht, daß das Honorar 
für ein Vierteljahr auf 2 Rthl. 6 5Gr. geſetzt werden mußte, und der Verleger hofft, daſſelbe bei 
der Herausgabe der wiſſenſchaftlichen Beilage entweder gar nicht, oder um ein ſehr Unbedeutendes 
erhöhen zu dürfen, wenn E, reſp. Publicum ihn durch zahlreiche Theilnahme unterſtuͤtzt. — Eins 
zelne Exemplare koͤnnen jedoch nicht uͤberlaſſen werden. — 

Die Praͤnumeration wird von jetzt ab fortwaͤhrend in dem Zeitungs Bureau, Holzmarkt und 
Schmiedegaſſen⸗Ecke No. 91, und auswaͤrts von den reſp. Koͤnigl. Poſtaͤmtern angenommen und 
auch dafuͤr geſorgt werden, daß fuͤr ſpaͤtere Intereſſenten die fruͤhern Numern nachzuliefern find, 

Die rege Theilnahme, welche der Verleger überall, wo er fein Vorhaben kund werden ließ, 
gefunden, und die guͤtigen Aeußerungen mehrerer hohen und hochzuſchaͤtzenden Perſonen: dieſe Theil⸗ 
nahme auch durch gefaͤlliges Mitwirken zu aͤußern, erregen in ihm die gerechte Hoffnung, daß die 
Danziger Zeitung, deren Herausgabe in ihrer neuen Geſtalt ſowohl aus gemeinnützigen Ab ſich⸗ 
ten alsauch um ſich einen, wenn auch nur geringen Erwerb zu ſichern, unternommen wurde, ſich 
* allein des Wohlwollens E, reſp. Publicums erfreuen, ſondern auch die ausgeſprochenen Zwecke 
erfuͤllen wird. 


* 


Heinrick Müller. 3 


